Erſcheint wöchentlich 4 Mal. Dienſtag und Freitag f r ũh, 

Pränumerations⸗ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr., Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Charuer Wachenblatt. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Infertionen werden dis Montag und Donnerſtaa Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und fofter die einſpaltige 
Corpus -Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Dienſtag, den 26 Februar, Abends 8 Ahr 
Verſammlung im Jaale des Schützenhauſes 


zur Beſprechung über die am 


Donnerſtag, den 28. Februar 


ſtattfindende engere Wahl zwiſchen dem deutſchen Candidaten Herrn Juſtizrath Dr. Meyer 
und dem Polen Herrn v. Czarlinski. 


Das deulſche Wahl- Gomile für den reis Thorn. 


Eröffnung des Reichstages des norddeutſchen pm 


Parlaments 44 Berlin am Sonntag 
d. 24. d. Mts. 


Se. Maj. der König eröffnete den Reichstag im 
weißen Saale des Königl. Schloſſes um 1 Uhr Vorm. 
mit folgender Thronrede: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren vom Reichstage 

des norddeutſchen Bundes! 

Cas iſt ein erhebender Augenblick, in welchem Ich 
in Ihre Mitte trete; mächtige Ereigniſſe haben ihn 
6 große Hoffnungen knüpfen ſich an den⸗ 
elben. Daß es Mir vergönnt iſt, in Gemeinſchaft 
mit einer Verſammlung, wie ſie ſeit Jahrhunderten 
keinen deutſchen Fürſten umgeben hat, dieſen Hoffnun⸗ 
gen Ausdruck zu geben, dafür danke ich der göttlichen 

orſehung, welche Deutſchland dem von ſeinem Volke 
erſehnten Ziele auf Wegen zuführt, die wir nicht wäh⸗ 
len oder vorausſehen. Im Vertrauen auf dieſe Füh⸗ 
rung werden wir . Ziel umſo früher erreichen, je 
klarer wir die Urſachen, welche uns und unſere Vor⸗ 
fahren von demſelben entfernt haben, im Rückblick auf 
die Geſchichte Deutſchlands erkennen. 

Einſt mächtig, groß und geehrt, weil einig und 
von ſtarken Händen geleitet, ſank das deutſche Reich 
nicht obne Mitſchuld! von Haupt und Gliedern in 
1 und Oynmacht. Des Gewichtes im Rathe 

ropas, des Einfluſſes auf die eigenen Geſchicke be⸗ 
raubt, ward Deutſchland zur Wahlſtatt der Kämpfe 
fremder Mächte, für welche es das Blut ſeiner Kinder, 
die Schlachtfelder und die Kampfpreiſe hergab. 

Niemals aber hat die Seynſucht des deutſchen 
diele nach ſeinen verlorenen Gütern aufgehört, und 
Pe Geſchichte unſerer Zeit iſt erfüllt von den Beſtre⸗ 

ungen, Deutſchland und dem deutſchen Volke die Größe 
feiner, Vergangenheit wieder zu ercingen. 

„„Wenn dieſe Beſtrebungen bisher nicht zum Ziele 
geführt, wenn ſie ihre Zerriſſenheit, anſtatt ſie zu hei⸗ 
len, nur gefteigert haben, weil man ſich durch Hoff: 
nungen oder Erinnerungen über den Werth der Ge⸗ 
faden dl durch Ideale über die Bedeutung der That⸗ 
achen täuſchen ließ, ſo erkennen wir daraus die Noth⸗ 
wendigkeit, die Einigung des deutſchen Volkes an der 
Hand der Thatſachen zu ſuchen, und nicht wieder das 
Erreichbare dem Wünſchenswerthen zu opfern. 

In dieſem Sinn haben die verbündeten Regie⸗ 
rungen, im Anſchluſſe an gewohnte frühere Verhalt⸗ 
niſſe, ſich über eine Anzahl beſtimmter und begrenzter, 
aber praktiſch bedeutſamer Einrichtungen verſtändigt, 
welche ebenſo im Bexei i 
keit, wie des zweifelloſen Bedürfniſſes liegen. 

11 8 Der 7 vorzulegende Verfaſſungs⸗Entwurf 
den dt der Selbſtändigkeit der Einzelſtaaren zu Guns 
Ane der Geſammtheit nur diejenigen Opfer zu, welche 
Slcherborlich ind, um den Frieden zu ſchützen, die 
Veli des Bundesgebietes und Entwickelung der 

Mein ſeiner Bewohner zu gewährleiſten. 

e. keit hohen Verbündeten habe Ich für die Be⸗ 
Beet zu danken, mit welcher fie den Bedürf⸗ 


niſſen des gemeinſamen Vaterlandes entgegengekommen 


Bexeiche der unmittelbaren Möglich⸗ 


Ich ſpreche dieſen Dank in dem Bewußtſein aus, 


wohl Deutſchlands auch dann bereit geweſen ſein würde, 
wenn die Vorſehung Mich nicht an die Spitze des 


mächtigſten und aus dieſem Grunde zur Leitung des 
Gemeinweſens berufenen Bundesſtgates geſtellt hätte. 
Als Erbe der preußiſchen Krone aber fühle Ich mich 
ſtark in dem Bewußtſein, daß alle Erfolge Preußens 
zugleich Stufen zur Wiederherſtellung und Erhöhung 
der deutſchen Macht und Ehre geworden ſind. 
Ungeachtet des allgemeinen Entgegenkommens und 
obſchon die gewaltigen Greignifle des letzten Jahres 
die Unentbehrlichkeit einer Neubildung der deutſchen 
Verfaſſung zu allſeitiger Ueberzeugung gebracht und 
die Gemüther für die Annahme derſelben empfänglicher 
gemacht hatten, als fie früher waren und ſpätex viel⸗ 
leicht wiederum ſein würden, haben wir doch in den 
Verhandlungen von Neuem die Schwere der Aufgabe 
empfunden, eine volle Uebereinſtimmung zwiſchen jo 
vielen unabhängigen Regierungen zu erzielen, welche 
bei ihren Zugeſtändniſſen obenein die Stimmungen 
ihrer Landſtände zu beachten haben. ; 
Je mehr Sie, Meine Herren, ſich dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten ar n en, um ſo vorſichtiger werden 
Sie, davon bin Ich überzeugt, bei Prüfung des Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfes die ſchwer wiegende Verantwortung 
Ir die Gefahren im Auge behalten, welche für die 
riedliche und geſetznäßige Durchführung des begonne⸗ 


nen Werkes entſtehen könnten, wenn das für die 


jetzige Vorlage hergeſtellte Einverſtändniß der 
Regierungen für die vom Reichstgge begehr⸗ 
ten Aenderungen nicht wieder“ gewonnen 


würde. Heute kommt es vor Allem darauf an, den 
günſtigen 
zu verfäumen; der vollendetere Ausbau derſelben kann 
getroſt dem ferneren vereinten Wirken der deutſchen 
Fürſten und Volksſtämme überlaſſen bleiben. 

Die Ordnung der nationalen Beziehungen des 
norddeutſchen Bundes zu unſern Landsleuten im Sü⸗ 
den des Main iſt durch die Friedensſchlüſſe des ver⸗ 
gangenen Jahres dem freien Uebereinkommen beider 
Theile anheimgeſtellt. Zur Herbeiführung dieſes Ein⸗ 
verſtändniſſes wird unſere Hand den ſüddeutſchen Brü⸗ 
dern offen und entgegenkommend dargereicht werden, 
ſobald der norddeutſche Bund in Feſtſtellung ſeiner 
Verfaſſung weit genug vorgeſchritten ſein wird, um 
zur Abſchließung von Verträgen befähigt zu ſein. 

Die Erhaltung des Zollvereins, die gemeinſame 
Pflege der Volkswirihſchaft, die gemeinſame Verbür⸗ 
gung für die Sicherheit des deutſchen Gebietes werden 
Grundbedingungen der Verſtändigung bilden, welche 
vorausſichtlich von beiden Theilen angeſtreht werden. 

Wie die Richtung des deutſchen Geiſtes im 
Allgemeinen dem Frieden und ſeinen Arbeiten zuge⸗ 
wandt iſt, ſo wird die Bundesgenoſſenſchaft der deut⸗ 
ſchen Staaten weſentlich einen defenſiven Charakter 
tragen. Keine feindliche Tendenz gegen unſere Nach⸗ 
baren, kein Streben pach Eroberung hat die deutſche 
Bewegung der letzten Jahrzehnte getragen, ſondern 
lediglich das Vedürfniß, den weiten Gebieten von den 
Alpen bis zum Meere die Grundbedingungen des ſtaat⸗ 


Ich zu derſelben Hingebung für das Geſammt⸗ 


Moment zur Errichtung des Gebäudes nicht 


lichen Gedeihens zu gewähren, welche ihnen der Ent⸗ 
wickelungsgang früherer Jahrhunderte verkümmert hat. 
Nur zur Abwehr, nicht zum iner einigen ſich die 
deutſchen Stämme, und daß ihre Verbrüderung auch 
von ihren Nachbarvölkern in dieſem Sinne aufgefaßt 
wird, beweift die wohlwollende Haltung der mächtig: 
ſten euxopäiſchen Staaten, welche ohne Beſorgniß und 
ohne Mißgunſt Deutſchland von denſelben Vortbeilen 
eines großen ſtagtlichen Gemeinweſens Beſitz erareifen 
ſehen, deren fie ſich ihrerſeits bereits ſeit ahrhunder⸗ 
ten erfreuen. Nur von uns, von unſerer Einigkeit, 
von unſerer Vaterlandsliebe hängt es daher in dieſem 
Augenblicke ab, dem geſammten Deutſchland die Bürg⸗ 
ſchaften einer Zukunft zu ſichern, in welcher es, frei 
von der Gefahr, wieder in Zerriſſenheit und Ohnmacht 
0 verfallen, nach eigener Selbſtbeſtimmung ſeine ver⸗ 
aſſungsmäßige Entwickelung und ſeine Wohlfahrt pfle⸗ 
gen und in dem Rathe der Völker feinen fxiedlieben⸗ 
den Beruf zu erfüllen vermag. 1 

Ich hege das Vertrauen zu Gott, daß die Nach⸗ 
welt im Rückblick auf unſere gemeinſamen Arbeiten 
nicht ſagen werde, die Erfabrungen der früheren uche 
lungenen Verſuche ſeien ohne Nutzen für das deutſche 
Volk geblieben, daß vielmehr unſere Kinder mit Dank 
auf dieſen Reichstag, als dem Begründer der deutſchen 
Einheit, Freiheit und Macht zurückblicken werden. 

Meine Herren! Ganz Deutſchland, auch über die 
Grenzen unſeres Bundes hinaus, harrt der Entſchei⸗ 
dungen, die hier getroffen werden ſollen. 
Möge durch unſer gemeinſames Werk der Traum 
von Jahrhunderten, das Sehnen und Ringen der jüng⸗ 
ſten Geſchlechter der Erfüllung entgegengeführt werden. 

Im Namen aller verbündeten Regierungen, im 
Namen Deutſchland fordere Ich Sie vertrauensvoll 
auf; helfen Sie uns die große nationale Arbeit raſch 
und ſicher durchführen. 

Der Segen Gottes aber, an welchem Alles gele⸗ 
gen iſt, begleite und fördere das vaterländiſche Werk! 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin. Die über den Ausfall 
der Reichstagswahlen in Nordſchleswig bekannt gewor⸗ 
denen Einzelnheiten laſſen bereits einen Schluß auf die 
Stimmung jener Landestheile auch für die Volksab⸗ 
ſtummung wegen der ferneren Angehörigkeit an Preu⸗ 
ßen zu. Dieſe Reſultate find nicht ungünſtig. Es wa⸗ 
ren überhaupt 4 Wahlkreiſe gebildet. In dem erſten 
iſt kein däniſcher Candidat aufgeſtellt worden, im zwei⸗ 
ten hat der Däne Detleſſen gegen den deutſchen Can⸗ 
didaten nur 18 der Stimmen erhalten, alſo eine 
Niederlage erlitten, im dritten und vierten ſind zwar 
die däniſchen Candidaten durchgekommen, in Flensburg 
aber nur mit 51% gegen 49°/,, dagegen im Apenrade 
mit so gegen 20%. — Die conſervativen Fractionen 
(äußerſte Rechte und conf. freie Vereinigung) haben 
ihre Einladungen zur Conſtituirung ihrer Parteien be⸗ 
reits erlaſſen. Auf liberaler Seite erwartet man, wie 
der „Bresl. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, eine min⸗ 
der nüancirte Gruppirung, man will eine große natio⸗ 
nal⸗liberale Fraction bilden, und das was man über 
die Grenzen des Programms bis jetzt erfährt, läßt er⸗ 


warten, daß fich alle liberalen Elemente auf dem Bo⸗ 
den deſſelben vereinigen werden, etwa in der Art, wie 
die Coalition der Fraction, Grabow zur Zeit der neuen 
Aera zu Stande kam. Wie weit er richtig iſt, daß 
ein Compromiß zwiſchen auswärtigen Capacitäten der 
altliberalen Partei und vorgeſchrittener Liberaler an— 
gebahnt iſt, bleibt abzuwarten. 


— Zu der Niederlage, welche die liberale Partei 


bei den Wahlen in Preußen unleugbar erlitten hat, 
haben ohne Zweifel die Spaltungen beigetragen, welche 


ſelbſt während des Wahlkampfes von einigen Blättern 


mit gewohnter Vorliebe geſchürt wurden. Obwohl der 


Aufruf des Centralwablcomités den durch die Ereig- 


niſſe von 1866 gegebenenen Boden rückhaltlos annahm, 
ſetzte man doch unbeirrt die Polimik gegen die „Macht⸗ 
anbeter“ fort, welche die „vollsverwirrende“ Meinung 


ausſtreuten, als gehöre die Einführung der Reichsver⸗ 
e von 1849 im gegenwärtigen Augenblick ins 
Die Nüchternen, welche die 


eich der Unmöglichkeit. t 
Donge fahen, wie fie liegen, beſchuldi te man des Rau⸗ 
ſches, während man ſich ſelbſt den kühnſten Täuſchun⸗ 
gen hingab, und gelegentlich ſelbſt die Streifzüge ins 
Gebiet der großdeutſchen Phautasmen fortſetzte. Es 
konnte nicht fehlen, daß von konſervativer Seite die ge⸗ 
ſammte liberale Partei mit dieſem Kultus leerer Luft⸗ 
ebilde belaſtet, der Volksinſtinkt für die Rettung der 
rrungenſchaften von 1866 aufgerufen und Graf Bis⸗ 
marck als der alleinige Heiland unpraktiſcher Ideolo⸗ 
gie gegenüber ins hellſte Licht geſetzt wurde. 

„Die Zuſammenſetzung des Reichstages klärt nun 
freilich die Lage in einer Weiſe, die ihre Wirkung un⸗ 
möglich verfehlen kann. die Liberalen ſind aufs Stärkſte 
zum einmüthigen Vorgehen gedrängt, um von den 
Rechten, die ſich unſer Zolk ſeit 19 Jahren in ſaurem 
Kampfe erworben, ſo viel als möglich zu retten, und 
dem neuen Parlamente die Stellung zu erringen, die 
in dem vorliegenden Verfaſſungsentwurfe nur durch ein 
weißes Blatt bezeichnet iſt. Es iſt vor Allem zu hoffen, 
daß bei den noch bevorſtehenden Nachwahlen der Eruft 
dieſer Lage vollkommen begriffen wird und die libera⸗ 
len Wähler mit Verzichtleiſtung auf allen völlig unnütz 
gewordenen Hader in geſchloſſener Reihe für die ge⸗ 
meinſame Sache eintreten. 

— Der Alterspräſident des Norddeutſchen Parla⸗ 
ments, von Frankenbexg⸗Ludwigsdorf, ladet die Mit⸗ 
lieder des Parlaments zu einer Plenarſitzung am 

kontag ein. 

Eine Königl. Ordre beauftragt die Miniſter v. d. 
Heydt, v. Roon, Graf Itzenplitz, Graf Eulenburg und 
v. Savigny unter dem Vorſitz des Grafen Bismarck 
mit den andern Bundesbevollmächtigten und dem 

Das Obertribunal hat den Appellations⸗Gerichts⸗ 
Bice⸗Präſidenten v. Kirchman (wegen des bekannten 
Vortrags, den er in Berlin gehalten) zur Eutlaſſung 
aus dem Dienſt verurtheilt. 

In der Disziplinar = Unterjuchung gegen den Ab⸗ 
geordneten, Appellationsgerichts⸗Präſidenten v. Kirch⸗ 
mann, iſt von dem vereinigten Civil⸗ und Altläudiſchen 
Kriminalſenat des königl. Obertribunals als Diszipli⸗ 
nargerichtshof, nach einer von dem Angeklagten ſelbſt 
geführten Vertheidigung und nach einſtündiger Bera⸗ 
thung des Gerichtshofes, gegen Herrn von Kirchmann 
auf Entlaſſung aus dem Amte ohne weiteren Zuſatz 
ei ohne vorläufige Angabe der Gründe erkannt wor⸗ 

en. f 

Dresden, Mittwoch, 20. Februar. Am 20. 
Abends fand zu Ehren der hohen Gäſte ein Galladi⸗ 
ner ſtatt; demſelben folgte der Beſuch des Hoftheaters 
und eines Hofkonzertes. Heute Morgen brachten zwei 
ſächſiſche Militärmuſiktorps Seiner Majeſtät dem Kö⸗ 
nige Wilhelm eine Morgenmuſik. Der König beſich⸗ 
tigte im Laufe des Vormittags die hier garniſoniren⸗ 
den preußiſchen Truppen und beſuchte hierauf die im 
Kadettenhauſe liegenden ſchwer' verwundeten preußi⸗ 
ſchen W PBEL. „Später wurde dem König Wil⸗ 

elm in der Neuſtädter Reiterkaſerne das ſächſiſche 

ehrbataillion vorgeführt. Der König von Preußen, 
von feinem Sohne, dem Kronprinzen und ſeinem Bru⸗ 
der, dem Prinzen Albrecht, begleitet, wurde daſelbſt 
von dem Könige Johann, dem Kronprinzen von Sach⸗ 
fen und dem Prinzen Georg empfangen. Heute Abend 
7 Uhr werden die hohen Gäſte von Dresden abreiſen. 

Dresden. Der „Boll. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
Ihrieben: Der König Wilbelm und der Kronprinz von 
Preußen werden unſere Stadt und ihre Bewohner als 
recht gemüthlich befunden haben, denn es fehlte ja nir⸗ 
7 wo ſich die hohen Gäſte blicken haben laſſen, an 
chwankenden Hüten, wehenden Tüchern und muntern 
Geode damit ja kein Zweifel an der bundesfreundlichen 

eſinuung auftauchen könne — aber die zertrümmer⸗ 
ten Fenſter ſind ihnen gewiß entgangen, an denen das 
Ausſtecken preußiſcher Fahnen mit Steinwürfen geahn⸗ 
det und geſtraft wurde. Es iſt Thatſache, daß preu⸗ 
ir Familien ſich dieſen pöbelhaften Inſulten ausge 
etzt haben. Der blinde Preußenbaß tödtet hier alle 
Vernunft und wer ſich am gemeinſten gegen Alles, was 
preußiſch, benimmt, iſt der beſte Patriot. Dabei ge⸗ 
nirt man ſich nicht, äußerlich, je nachdem es die Um⸗ 
ſtände erfordern, eine höchſt freundliche und liebens⸗ 
würdige Maske aufzufteden. Der ſächſiſche Particu⸗ 
lariſt lobt wo möglich am Tage den Nachbar, welcher 
aus Anhänglichkeit zu feinem Fürſten die Ladensfarben 
ausgeſteckt und wirft ihm Abends dafür die Fenſter ein. 
Der „Poſt“ ſchreibt man von hier: „Der hohe preu⸗ 

iſche Beſuch iſt geſtern Abend um 7 Uhr wieder per 

xtrazug zurückgereiſt. Man war preußiſcherſeits da⸗ 
rauf vorbereitet, zu einem längeren Verweilen veran⸗ 
laßt zu werden, doch iſt keine derartige Einladung von 
Seiten des ſächſiſchen Hofes erfolgt. Der Empfang 
der preußiſchen Herrſchaften im Theater kam gleich⸗ 


falls einer particulariſtiſchen Demonſtration gleich. Paſſus der Er 


König Wilhelm trat an die Brünſtung ſeiner Loge vor, 


4 


’ 
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| todt machen.“ 


ich Aueh zum Gruße. Man ſtaunte über das 
riſche Ausſehen und die impoſante Haltung des grei⸗ 
fen Königs, aber keine Hand erhob ſich zur Begrü⸗ 
zung. — Trauergeläute während des Einzugs und die 
Begegnung eines Leichenzuges haben auch in preußi⸗ 
ſchen Kreiſen große Erbitterung hervorgerufen; denn 
man erinnert ſich recht gut, ne bei der Wiederkehr 
des Königs Johann eine große Feuersbrunſt ausbrach 
und daß trotzdem nicht die Feuerglocke angezogen wer⸗ 
deu durfte, bis der Einzug ins Schloß erfolgt war. 
Sodann hätte die Polizei, bei der doch die Leichen⸗ 
züge angemeldet werden müſſen, um die Zeit des Ein⸗ 
zugs der preußiſchen Herrſchaften eine ſolche Störung 


nicht dulden dürfen. Die betreffende Beerdigung wäre 


zwei Stunden ſpäter noch zeitig genug von Statten 
gegangen. Schließlich kann ich noch hervorheben, daß 
die Begegnung der beiden Kronprinzen eine auffallend 
kalte war. 

FPankreich. Das neue Preßgeſetz erregt in ganz 
Paris einen Schrei des Unwillens, ich möchte beinahe 
ſagen: des Entſetzens. Die Stimmung, die durch die⸗ 
ſes Project erzeugt wurde, iſt der Art, daß man faſt 
mit Beſtimmtheit annehmen kann, daß die Regierung, 
wenn ſie keinen furchtbaren Sturm 5 5 will, daſſelbe 
lindern wird. Die hieſigen Journale verbergen ihre 
Entrüſtung nicht mehr und ſagen ganz offen, daß es 
wohl nie eine moderne Regierung gegeben, die mit 
einem ſolchen drakoniſchen Preßgeſetze hervorzutreten 
gewagt hätte. Das „Avenir“ meint, es fei kein Geſetz 
für die Preſſe, ſondern ein Geſetz zur Vernichtung der 
Preſſe. Die Beſtimmung, daß die Deputirten wegen 
Preßber zehen ohne Ermächtigung der Kammer verfolgt 
werden können, iſt eben fo gehäſſig als kleinlich. Be⸗ 
ſonderen Unmuth erregt hiernach die Beſtimmung, bob 
kein Verbannter mehr für die Blätter ſchreiben darf. 
Die Regierung hätte bedenken ſollen, daß liberale Ge⸗ 
ſetze allein die Demüthigung vergeſſen machen konnten, 
die ganz Fraukreich durch die Unterdrückung der Adreſſe 
ſo tief empfunden hat. „In Spanien“, ſagt heute 
Ollivier, der doch ſo gemäßigt geworden iſt, „macht 
man die Redacteure todt, in Paris will man fie maul⸗ 


Italien. Ein Rundſchreiben des Barons Nica-. 
ſoli an die Präfekten äußerſt ſich folgendermaßen: Die 
letzte Kammer hat nicht bewieſen, daß ſie alle nöthigen 
Elemente befaß, um ihre Aufgabe in einem parlamen⸗ 
tariſchen Staatsleben zu erfüllen. Das Miniſterium 
wurde durch die höchſten Stagtsrückſichten geleitet und 
blieb jener ruhmvollen Ueberlieferung treu, durch wel⸗ 
che die Proklamirung der italieniſchen Einheit mit dem 
Berſprechen der Freiheit der Kirche als zuſammenge⸗ 
hörig hingeſtellt wird, als fie eine Vorlage machte, um 
die ſchwebende Frage zwiſchen der bürgerlichen und der 
religiöſen Geſellſchaft zu löſen. Der wahre Beweg⸗ 
grund der Parlamentsauflöſung war, eine nationale, 
feſte, kompakte Majorität zu bilden, welche der Regie⸗ 
rung Macht und Kraft verleihe. Italien iſt der un⸗ 
fruchtbaren Diskuſſionen müde. Die Schwäche der Re⸗ 
gierung und der fortwährende Wechſel der Pexrſonen 
und Programme im Kabinet iſt die Hauplurſache der 
häufigen Störungen im Verwaltungsgange. Hierge⸗ 
gen kann nur ein neues Parlament Abhülfe ſchaffen, 
Gleichwohl glaubt das gegenwärtige Miniſterium ſeine 
Anſichten vor dem Lande darlegen zu ſollen. Hinſicht⸗ 
lich der Finanzverwaltung glaubt daſſelbe eine Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen durch Erſparniſſe und durch 
eine Reform des Steuerweſens auſtreben zu müſſen. 
Das Miniſterium wird ſofort die Rechnungsabſchlüſſe 
der Diskuſſion des Parlaments unterbreiten. Ein 
Hauptübelſtand, welcher Abhülfe erheiſcht, liegt in dem 
ſchlechten wirthſchaftlichen Zuſtande in welchem ſich die 
italieniſchen Provinzen befinden. Die Vorlage, betref⸗ 
fend die Kircheufreiheit hat Zweifel rege gemacht, welche 
beſeitigt werden müſſen. Bei einer etwaigen a 
fion wäre das Miniſterium im Stande, manche Au 
klärung zu beſchwichtigen. Italien hat das ruhmvolle 
Geſchick, die einzige noch zu löſende politiſche Frage 
mit der großen ſozialen Frage der Beziehungen zwi⸗ 
chen Kirche und Staat innig verbunden zu ſehen. Die 
Regierung erwartet die Löſung des Problems von einer 
neuen umfaſſenden wer, der Prinzipien der 
Freiheit. Das Mittel dieſer Anwendung wird eine 
neue umgeſtaltete Vorlage liefern können, in welcher 
dem Urtheil der öffentlichen Meinung Rechnung getra⸗ 
gen wird. Die Frage dex Kirchenfreiheit hängt enge 
zuſammen mit der Frage betreffs der geiſtlichen Güter. 
Nichts liegt den Abſichten des Miniſteriums ferner, 
als der Gedanke, die Biſchöfe zu Schiedsrichtern über 
das kirchliche Vermögen zu machen, die religiöſen In⸗ 
ſtitutionen jeder Bürgſchaft für ihre Dauer zu berau⸗ 
ben und den niedern Klerus der Gewalt des hohen zu 
überliefern. Italien bedarf einer ſtarken Regierung. 
Es verlangt die Entwickelung des Nationalreichthums, 
es wünſcht aber ke ne nie Politik. Das 
Parlament muß daher aus Perſönlichkeiten zuſammen⸗ 
geſetzt ſein, welche im Stande ſind, dieſen Anforde⸗ 
rungen zu entſprechen. g 

Spanien. Aus Paris wird der „K. Z.“ geſchrie⸗ 
ben: „König Franz der Gemahl der Königin von 
Spanien, iſt nun doch noch verbannt worden“, und 
zwar, „weil er mit dem Plane umging, ſeine Gemah⸗ 
lin vom Throne zu ſtoßen und ſeine Regeutſchaft zu 
proclamiren“, Ex ſtützte ſich dabei auf Documente, 
die für die Königin ſehr compromittirend ſind und in 
deren Beſitz er ſich trotz aller Mühe, die man ſich ge⸗ 
geben, um fie zu erlangen, noch immer befinden ſoll. 
Olozaga und Prim fe etzt ganz ausgeſöhnt. Man 
erwartet in der nächſten Zeit die ernſteſten Ereigniſſe, 

Ruß aue. Das „Journal de St. Petersburg“ 
nimmt Ba in Bezug auf den orientalischen 
. köffnungsrede des Kaiſers Napoleon zu 
kouſtatiren, daß die jetzt auch franzöſiſcherſeits aner⸗ 


— 


Präſidenten taucht zwar von 


kannten friedlichen Abſichten Rußlands immer dieſel⸗ 
ben geweſen. Rußland habe ſich die Unterſtützung der 
friedlichen und fortſchrittlichen Entwickelung der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung des Orients jederzeit zur Aufgabe 
geſtellt, es ſei bemüht ‚gemeien, denErſchütterungen vor⸗ 
zubeugen, welche die Ereigniſſe an der Donau hervor⸗ 
rufen mußten. Von dem Momente an, da die andern 
europäiſchen Mächte dieſen Exeigniſſen ihren Lauf lie⸗ 
en, hatte Rußland nur die Sympathie für ſeine Glau⸗ 
ensbrüder im Auge. Es gab in verſöhnlichem Sinne 
der Pforte Rathſchläge, aber ehe eine Verſtändigung 
erzielt werden konnte, Non Blut. Die Mächte Euro⸗ 
pas ſchloſſen ſich den ruſſiſchen Anſichten nicht an, ſie 
theilten Rußlands Intentionen entweder gar nicht, 
oder nur theoretiſch. Nach der Rede des Kaiſers Na⸗ 
poleon habe für die franzöſiſche Politik eine Umkehr 
ſtattgefunden. Ohne darüher zu rechten, welche Macht 
ia der anderen angeſchloſſen, empfinde Rußland Be⸗ 
riedigung, Frankreich nunmehr auf ſeinem und dem 
Wege zu ſehen, der ein Ende für die Kalamitäten des 
Orients hoffen laſſe. Man nimmt allgemein an, daß 
der vorſtehend excerpirte Artikel die Anſchauungen des 
des Gouvernements wiedergiebt. 
Amerika. Berichte aus Mexico vom 2. Februar 
(ria Galveſton) beſagen, daß Ortega vor ein Kriegsge⸗ 
richt geſtellt werdbn ſollte. Miramon und Mejia mar⸗ 
ſchirten auf San 1 mit 7000 Mann und 
hatten Befehl vom Kaiſer Maximilian, die Schlacht 
anzunehmen. Den Berichten zufolge, hatte der Kai⸗ 
ſer die Abſicht, falls ſeine Truppen ſiegreich wären, 
Wahlen zu veranftalten, andernfalls jedoch nach Europa 
abzureiſen. Die Franzoſen waren auf dem Marſche 
nach der Küſte. Matamoras war ruhig unter Berri⸗ 
zoabel. Corting und Canales regten ſich nicht; der 
Erſtere war in Mier, der Letztere in Viktoria. 

— Die Verhandlungen des Congreſſes während 
der letzten Wochen trugen einen durchaus unerfreuli⸗ 
chen, oft ſogar peinlichen Charakter. Wie in allen 
Körperſchaften, welche eine winzige Minorität haben, 
die Maforität bald ausartet und die Gegner unnöthi⸗ 
ger Weiſe reizt, verletzt oder gar mundtodt macht, ſo 
gefallen ſich auch die Senatoren und Nepräſentanten 
in widerlichen Debatten und perſönlichen Zänkereien, 
welche eher an wüſte Wirthshausſcenen als an die le⸗ 
gislatoriſche Thätigkeit der Auserwählten der Nation 
erinnerten. Ueber all dem perſönlichen Scandal hat 
der Congreß bis jetzt noch ſehr wenig gethan. Das 
mit fo vielem Lärm angekündigte „impeschement“ des 
gi zu Zeit aus dem 
E 


richterlichen Comitee des Hauſes wieder auf, indem 


Zeugen zur Belaftung Johuſon's vernommen werden, 


indeſſen iſt, alle anderen Gründe bei Seite gelaſſen, 
die Sitzung ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß man 


kaum zur Vermehrung der Entlaſtungs eugen gelangen 


wird. Vei der getheilten Anſicht im Schooße der re⸗ 
publikanifchen Partei ſelbſt und bei der öffentlichen 
Stimmung, die ſich im Ganzen eher gegen als für 
die Maßregel ausſpricht, iſt es ſogar mehr als zwei⸗ 
ſelhaft, ob der nächſte Congreß, wenn nicht neue An⸗ 
klagepunkte zu den bereits vorhandenen hinzutreten, 
1755 Frage überhaupt wieder aufnehmen wird. — In 


Mexiko iſt der Kriegszuſtand proklamirt worden. 


Provinzielles. 

Jnowraclaw. Der „Br. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: Am Tage der Wahlen, am 12. d. M. war 
der Vorſtand des benachbarten ruſſiſch⸗polniſchen Ra⸗ 
dziejewoer Kreiſes, Herr Oberſt⸗Lieutenant Beramann 
und Collegien-Aſſeſſor Stazewski in unſerer Stadt an⸗ 
weſend. Herr Bergmann tft, wie wir hören, ein Mann 
von ſtaatsmänniſcher Begabung, der das lebendigſte 
Intereſſe für die industrielle und ſittliche Hebung ſei⸗ 
nes Verwaltungsbezirks mit Energie und ernſtem that⸗ 
kräftigem Willen verbindet. Dies ıft für unſeren Kreis 
mit von Werth, weil die gemeinnützigen Inſtitutionen, 
die jenſeits der Grenze in's Leben treten, mittelbar 
auch für uns im benachbarten Grenzkreiſe von Wich⸗ 
tigkeit ſind. So ſtrebt der genannte Herx nach der 
e von Verbindungs⸗Chauſſeen zwiſchen beiden 

reiſen, iſt auch, dem Vernehmen nach, eifrig bemüht 
die Einrichtung eines ruſſiſchen Zollamtes an unſerer 
Kreisgrenze herbeizuführen, was für den Verkehr un⸗ 
gemein wichtig wäre. Gegenwärtig beſtehen nur vier 
mit geringen Competenzen ausgeſtattete Uebergangs⸗ 
Punkte nach wic Polen, ſoweit die oben genann⸗ 
ten beiden Kreiſe an einander grenzen. Es iſt wohl 
wünſchenswerth und jedenfalls auch zu erwarten, daß 
Di Bemühungen von Seiten unſerer Verwaltungs⸗ 

ehörden das freundlichſte Entgegenkommen finden, wo⸗ 
durch die Wohlfahrt der Bewohner gefördert werden 
kann. Ein heiteres Souper vereinte die ruſſiſchen 
Herren mit den Spitzen unſerer hieſigen Kreisbehörden 
und dem Commandeur des hier garniſonirenden Ba⸗ 
taillons bis nach Mitternacht. 

Aus Culm ſchreibt man dem Gr. Geſ folgendes: 
Der Ausfall der Wahlen im Allgemeinen iſt eine gute 
Lehre für unſere heißblütigen polnischen Nachbarn. 
Von ihren ſämmtlichen Candidaten find in Poſen nur 
neun, in Weſtpreußen nur drei durchgekommen und 
von dieſen im Panpkeife Poſen wie im Kreiſe Konitz 
je einer nur mit Hilfe irregeleiteter deutſcher Katholi⸗ 
ken. Die Deklamationen von dem ausſchließlichen An⸗ 
recht auf 5 und Weſtpreußen werden nun wobl 
aufhören müßen, und die Einſichten werden ſchwerlich 
die Ueberzeugung zurückweiſen können, daß das in den 

letzten Jahren eultivirte Abſchließungsſyſtem keinen 
Segen für die Polen bringt, daß vielmehr ein freund⸗ 
febarrli es, nachbarliches Verhältniß zwiſchen beiden 
Nationalitäten ein friedlicher Wetteifer in der Cultur 
des gemenſamen Bodes allein im Stande ſein wird, 
befriedigende Zuſtände herbeizuführen. Von jedem 
liberal denkenden Deutſchen dürfen die Polen daun er⸗ 


warten, daß ihrer Sprache und ihren nationalen Sit⸗ 
ten Achtung und ibren gerechten Forderungen Unter⸗ 
ſtützung werden wird. Lügen wie die, daß der Deutſche 
die Religion der Polen antafte, werden von den Ges 
bildeten ohnehin nicht geglaubt; aber ik müſſen auch 
aufhören, die große Zahl der polniſchen ländlichen 
Arbeiter mit Mißtrauen und Haß gegen ihre deutſchen 
Kameraden und ihre Brodherrn zu erfüllen. 
Danzig, 22. Februar. In Berlin hat ſich ein 
Central⸗Ausſchuß gebildet, der eine Petition dem dem⸗ 
nächſt zuſammentretenden Parlamente zu überreichen 
beabſichtigt, in welcher die Bitte ausgeſprochen und 
motivirt iſt: „Der hohe Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes wolle die möglich baldige Aufhebung aller öf⸗ 
fentlichen Spielbanken innerhalb der dem Bunde zuge⸗ 
hörigen Staaten den betheiligten Regierungen als Er⸗ 
füllung einer nationalen Ehrenpflicht dringend anem⸗ 
pfehlen.“ Es iſt der Wunſch des qu. Auſſchuſſes, daß 
m möglichſt viele Männer aus allen Theilen des 
kordd. Bundes an der Petition durch ihre Unter⸗ 
ſchrift betheiligen. In allen Städten liegen Petitio⸗ 
nen zur Unterſchrift aus, hier in Danzig bei Herrn 
Auguft Momber, Langgaſſe 61, und in der Expedition 
dieſer Zeitung. Am 1. März e. ſollen die Unterſchrifis⸗ 
bogen nach Berlin geſandt werden. 
Poſen, den 21. Februar. Der Fürſt Roman 
e hat die auf ihn im Kreiſe Kröben gefallene 
ahl ins Parlament abgelehnt. Es wird alſo eine 
neue Wahl ſtattfinden müſſen. 


\ Lokales. 
— Zur Wahl für das Parlament. Abfimmungs- 
liſte. (Schluß.) . 
Es haben geſtimmt für Dr. Meyer, v. Sänger, v. Czarlinski. 
Buttan 49 — — 
Hofleben 11 11 47 
Rynsk 10 1 106 
Groß Orſichau 86 — 53 
Kamiontken * 72 57 
Ottloczyn 51 22 39 
Kaszezorrek 1 1 45 
Kielbas zin 6 = 38 
Kozybor : 8 44 2 
Kunzendorf 19 EN 89 
Wittembowitz a 19 — 52 
Kuczwally — — 63 
Leibitſch 90 1 62 
Liſſomitz 3 u 51 
Lonzyn 46 — 86 
Piwnitz 10 12 57 
Silbers dorf 15 — 71 
Mlewo Er — 83 
Mocker 165 4 75 
Neu-⸗Mocker 48 38 13 
Neu-Mocker A. B. C. 6 Ae 13 
Wielkalonka 1 2 63 
Neubruch 60 — 5 
Papowo 9 1 85 
Papau 42 — 96 
Penſau 82 — 1 
Plywaezewo 46 — 67 
Przeczno 11 7 6 
Renczkau 53 1 94 
Rogowo 40 — 6 
Rudak 48 En ui 
Schillno 3 35 — 
— Schönſee 36 5 20 
warzb 47 — 
Pre = ich 15 5 142 
Sierakowo 52 — 28 
Friedenau — 11 27 
Stewten 4 46 . 
Swierzynko 9 — 27 
Alt Thorn 30 en — 
Toporzye ko 40 — — 
Wybez — 16 39 
Zajonzkowo 4 16 37 
Zielen 57 — 28 
Blotterie 1 68 44 
Neu- Grabia 5 58 58 
Aſchenort — 23 9 
Lubianken 20 — 44 
Summa 4113 1198 5038 


Das hieſige „Deutſche Wahl Comitee“ hat am 
5. Sonnabend in tauſenden und tauſenden Ezemplaren eine 
Wablanſprache „an die deutſchen Wähler“ erlaſſen, 
welche ſich durch ihre rein fachlichen Inbalt auszeichnet und 
der wir deshalb die vollſte Beachtung unf rer Leſer wünſchen. 

Bei der engeren Wahl dürfen nur Stimmen entweder 
für Herrn Juſtizrath Dr. Meyer in Thorn, oder 
für Herrn Leon v. Czarlinski abgegeben werden, jede 
andere Stimme iſt ungültig. Nachdem dies die beſagte 
Wahlanſprache hervorgehoben, ſagt dieſelbe weiter: 

ee ; Deuiſche: Wenn wir zuſammenhalten iſt der Sieg 
unſer! 

Wohlan. Geben wir uns das Wort, daß keiner von 
uns am Tage der Wahl fehle, und thun wir alles Mögliche, 
auch diejenigen, weiche bei der erſten Wahl ihrer Pflicht 
nicht genügt haben, bei der engern Wahl zur Stimm 
abgabe zu veranlaſſen. 1 ' 

Alle Partei- Unte ſchiede müſſen jetzt fortfallen. 

Unſern Gegnern gegenüber müſſen wir einig daſtehen; 
das erfordert unſere Ehre. . 

Der deutſche Abgeordnete will den norddeutſchen Bund, 
und muß ihn mit Freuden begrüßen. 

Der polniſche Abgeordnete bekämpft die Aufnahme un⸗ 
ſerer Provinz in denſelben. 

Wer jetzt nicht mit uns ſtimmt, wer durch Enthaltung 
der Stimme den Sieg unſerer p Iniſchen Gegner befördert, 
wa et we Zuſammenhang unſeres von jeher 

mi igen | 
Baterlande zu jerreißen. 0 


Wählen wir darum Alle den 
Zuſtizrath Dr. Ather in Chorn. 

Gedruckte Sumnmzettel werden überall verſandt werden. 

Wir bitten aber darauf zu achten, 
daß es verboten iſt, den gedruchten Stimmzettel 
zu unterſchreiben.“ 

Der Sieg des deutſchen Kandidaten Herrn Juſtizrath 
Dr. Meyer in Thorn, im Wahlkampfe am Donnerſtag, 
d. 28. d. Mts. gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit, 
da ſich auch einflußreiche Mitglieder der konſe vanden Wartet 
im Kreiſe Culm, unter ihnen der Kön'gliche Landiach Frei 
herr v. Schrötter, für die Wahl des Obengenannten er- 
klätt haben. Durch dieſen Umſtand, wiederholen wir, wird 
der Sieg der Deutſchen im Wahlbezirke Thorn Culm weſent - 
lich gefördert, allein geſichert erſcheint er nur dann, wenn 
jeder deutſche Wahlberechtigte, wie es in der obigen 
Anſprache heißt, ſeine Pflicht erfüllt und an der 
Wahlurne erſcheint Wir Deutſchen find der Zahl nach in 
den Kreiſen Thorn und Culm, wie es der Ausfall der Wahl 
am 12. d. Mts. erwies, die ſtärkeren, obſchon nicht alle 
deutſchen Wähler an der Wahlurne erſchienen waren, mwäh- 


rend alle polniſchen Wähler ihre Stimmen abgegeben hatten.“ 


Unter folchen Verhältniſſen wäre es ein Skandal, wenn wir Deut ⸗ 
ſchen aus Säumigkeit und Gleichgültigkeit un erliegen würden. 
Alſo gebe jeder Deutſche am n. Donnerſtag feine Stimme 
für Herrn Junizrath Dr. Meyer ab und ſorge auch, fomeit 
fein Wirkungskreis reicht, daß jeder Deulſche Wahr an der 
Wahlurne erſche ne. 0 

— Muſikaliſches. Das Konzert der vereinigten Sänger, 
welches am Sonnabend, d. 23. d. in der Aula des Gymna 
ſiums unter Leitung der Herren Prof. Dr. Hirſch und Juſtiz ⸗ 
rath Dr Meyer ftattfand, hatte, was die Ausführung der 
Geſangs.Piecen anlangt, im Ganzen einen höchſt erfreulichen 
Erfolg, und nehmen wir gern Veranlaſſung für den gewähr- 
ten Genuß fowol den Dirigenten, als auch den Sängern nicht 
blos in unſerem, ſondern auch im Namen der Zuböter beſtens 
zu danken. Leider fol der finauziel e Erfolg die Koſten des 
Konzerts nicht gedeckt haben Dem Konzert wohnten auch 
25 Mitglieder der Liedertafel aus Kulmſee bei. 

— Cheater. Am Freitag, den 22 d wurde ein neues 
Stück von R Benedx „Doktor Treuwald“ aufgeführt. Das 
Stück, wie die Aufführung fanden Beifall, zumal Herr Blatt- 
ner, welcher die Titelrolle ſpielte. — Am Sonntag, den 24. 
wurde die Poſſe „Abeutener einer Ballnacht“ wiederholt. 
An beiden Abenden war das Haus nur mäßig beſetzt. Mit 
Rückſicht hierauf teilen wir mit, daß uns mehrere Eingefand:!s 
zugegangen find in welchem dem Wunſche Ausdruck gegeben 
wird, daß die Direktion Frln. Lindner noch öfter auftreten laſſen 
möchte Die große Belientheit der Geuannten beim Theater- 
Publikum, dürfte es der Direktion anräthig machen jenem 
Wunſche zu emſorechen. 

Heute, Dienſtag, d. 26. d., iſt die Benefiz Vorſtellung 
für Herrn Grieſe und Frau Greenberg. 

Frau Direktor Kullack- Riedel tritt morgen, Mitt. 
woch, den 27. Februar, in einer ihrer Bravour Rollen aus 
1 Lied“, und zwar zum letzten Mal in dieſer Eai- 
on auf. 

— Schulweſen Zur Prüfung derjenigen Schulamtsplä⸗ 
paranden, welche im Seminir zu Marienburg für das Ele- 
mentar Schulfach ausgebildet zu werden wünſchen, iſt der 
nächſte Termin auf den 1. Mai d. J. feſigeſſ pt. 

Berichtigung. Die vom Verwaltungsrath der Kredit Ge. 
fellibait G. Prowe & Comp. zu gewährende Dividende p. 
1866 beträgt nicht 5 / 0% ni: in vor. Num, irrthümlich an 
gegeben war, fondeın 623 0% J 
— ——— 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
23—231/4 pCt. de 22½ pCt. Klein Courant 


20—25 pCt. Groß Courant 11— 12 pCt. Alte Süberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 24. Februar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 2 Zoll. 
Den 25. Februar. Temp Wärme — Grad. Luftdruck 27 


Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 3 Zoll., 
— ͤ ͤä—ñ eä —̈—w2—— 


Briefkaſten. 
Eingefandt. 
Demerkungen für die engere Wahl am 28. Februar. 

1) Nachtragungen in die Waylerline, nachdem dieſelbe 
von dem Gemeinde- Vorſtand abgeſchloſſen iſt, und namentlich 
während der Wahlhandlung find unitatthaft: 

2) Die Stimmzettel dürfen nur den einen Namen des 
Gewählten (für uns: Juſtizrath Dr. Meyer in Thorn) ent- 
halten, namentlich find ungültig die Zettel, welche mit der 
Unterſchrift des Wähl ers oder der Bezeichnung ſeiner Woh⸗ 


nung verſehen find. 


Cingefandt. 
Meyer I. Was meenit Du, wird es heute drüben voll? 
Meyer II. Bei die Greenberg und Grieſe? Na ob! 
Das muß man nu kennen. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt; 
machung vom 21. d. Mts. die Wahl zum Reichs⸗ 
tage des Norddeutſchen Bundes betreffend brin⸗ 
gen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die Wahl für den VI. Wahlbezirk (Militairwahl⸗ 
bezirk) in der Offizierſpeiſeanſtalt vor dem Seeg⸗ 
ler⸗Thore ſtattfinden wird. 

Thorn, den 25. Februar 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende Bekanntmachung: 

„Die Wahlen zum Reichstage des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes für den Wahlkreis Culm-Thorn 
haben eine abjelute Majorität nicht ergeben. Von 
19,706 Wählern haben der Rittergutsbeſitzer Leon 
o. Czarlinski auf Zatrzewko 9662, der Juſtiz⸗ 
rath Dr. Meyer zu Thorn 7181, der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Sänger auf Grabewo 2789 
Stimmen erhalten, 24 Stimmen find auf 9 andere 
Kand daten gefallen, 50 ſind für ungültig erklärt. 

Nach § 32 des Wahlreglements kommen auf 
die engere Wahl nur diejenigen beiden Candida⸗ 
ten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, 
alſo die Herren Leon v. Czarlinski und Dr. 
Meyer. Alle Stimmen, welche auf andere Kan⸗ 
didaten fallen, fiat ungültig. Der Termin für 
die engere Wahl wird hiermit auf 
Donnerſtag, d. 28. Februar d. J. 
angeſetzt. Die Wahlhandlung beyiunt um 10 
Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags geſchloſſen. Die Wahlprüfung erfelgt am 
4. März d. J Vormittags 10 Uhr zu Culm im 
Hötel de Rome. Die Herren Wahlvorſteher ſind 
nach § 17 (. c. verpflichtet, die Wahlpretokolle, 
die ungültigen Stimmzettel, die Wählerliſten und 
Gegenliſten ſo zeitig an den unzeichneten Wahl⸗ 
commiſſarius einzureichen, daß ſie ſpäteſtens im 
Laufe des dritten Tages nach dem Wahltermine 
hier zur Prüfung vorliegen. 

Culm, den 16. Februar 1867. 

Der Wahlkommiſſarius Landrath ov. Schrötter.“ 
bringen wir hierdurch mit dem Bemerken zur öf⸗ 
fentlichen Keuntniß, daß in den Perſonen der 
Wahlvorſteher, deren Stellvertreter, ſo wie in 
den Wahllokalen eine Abänderung nicht vorge⸗ 
nommen iſt. 


Thorn, den 21. Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Wahlaufruf! 

Bei der Wahl am 12. d. Mts. zum deut⸗ 
ſchen Parlament, iſt der von uns aufgeſtellte Kan⸗ 
dirat von Sänger, in der Minerität geblieben; 
es findet eine engere Wahl zwiſchen dem Juſtiz⸗ 
rath Dr. Meyer und dem Gutsbeſitzer von 
Czarlinski fatt. 

Deutſche! tretet wiederhelt vereint an den 
Wahltiſch und gebt jetzt dem deutſchen Manne, dem 
Juſtizrath Dr. Meyer zu Thorn Eure Stimme. 

Die Confernativen bitten wir, im deutſchen 
Intereſſe auch jetzt mit uns zuſammen zu gehen 
und den deutſchen Kandidaten zu wäblen. 

Die erſte Wahl hat bewieſen, daß wir Deut⸗ 
ſchen in der Mehrzahl ſind. Die Stimme jedes 
Einzelnen ſällt jetzt wichtig in die Waage und 
wir machen es allen deutſchen Wählern, dringend 
zur Pflicht, unſern Gegnern zu beweiſen, daß 
deutſcher Sinn und deutſches Intereſſe, in unfern 
Kreiſen überwiegend iſt. 

Solche Geſinnung können wir nur durch die 
Wahl eines Deutſſchen thatſächlich offenbaren. 

Am 18. Februar 1867. ? 

C. v. Kries. Weinschenk Kaun. 
Hertell. Donner. Hirschfeldt. 


 THORNER RATHSKELLER, 


Zur achtjährigen Geburtsfeier in den feſt⸗ 
lich geſchmü ten Hallen 
Mittwoch, den 27 Februar 1867 
großes 


dub; 
INEERU 
ausgeführt von der Kapelle des 61. Inf. » Reg. 
unter perſönlicher Leitung ibres Dirigenten 
Herrn A. Krämer 
Wozu ganz ergebenſt einladet F. Klähre. 
Anfang 8 Uhr. Entree pro Perſon 2% Sgr. 
Mittwoch, den 27. Februar Abends 8 Uhr (präeiſe) 
3. Vorleſung. 


Der Arzt im Kriege. 
Eintrittepreis 7½ Sgr. 
Bei meiner Abreiſe von hier zur Geſellſchaft 


des Herrn Direktor Stöltzel in Dirſchau ſage 
ich allen Freunden und Bekannten eim herzliches 


Lebewohl. 


Hermann Woytschekowski. 


Thorn. Stadt-Theater. | 
Vorläufige Anzeige. 

Den 1. März wird der Königl. Mufil-Direftor 

B Bils e 

mit ſeiner aus 50 Mann beſtehenden Kapelle auf 

ſeiner Durchreiſe von Warſchau nach Königs⸗ 

berg und Berlin im hieſigen Stadttheater eine 
große Ä € 

Symphonie-Soiree 
veranſtalten. 

Billets für Proſeeniums⸗Loge ä 25 Sgr. 
Sperrſitz, Loge und Eſtrade à 20 Sgr. Steh⸗ 
plätze und Parterre à 15 Sgr. Gallerie 10 
Sgr. find ſchon von jetzt ab bei Herrn Grée 
zu haben. N 
Kaſſenpreiſe höher. Programme ſpäter. 

Es findet nur dies eine Concert ſtatt. 
EIEBIEBEWEREREZE 


Zur letzten 


und Haupt⸗Claſſe der Hannov. Landes⸗ 
Lotterie, in welcher Haupttreffer von 


36,000 Thlr. 


24,000 Thlr. 1 à 12,000 Thlr. 6000 

4000 u. ſ. w. empfehle ich meine Haupt⸗ 

Colleete zum Glücksverſuch beſtens. 

Die Ziehung beginnt den 4. März und 

endet den 16. März d. J. 

½¼ Loos koſtet 29 Thlr. 20 Sgr. 
Ya * 75 14 7 25 " 
Ya " „ 7 n 12%, 67 
Auswärtige Aufträge werden prompt 

ausgeführt von 


Julius Seemann 


Kgl. Preuß. Haupt⸗Collecteur 
Hannover. 


FFC ̃˙ 0nd. 
Seeed 
Univerſal⸗ 


Hausmittel. 


Seit langer Zeit litt meine Frau an 
Heiſerkeit und katarrhaliſchem Huſten; 
nachdem ſie eine Flaſche des vorzüglichen 
G. A. W. Mayer'ſchen Bruſt Syrups 
aus der Niederlage des Herrn Joh. Raß 
angewandt hatte, fühlte ſie ſich wieder ganz 2 
wohl und hergeſtellt. Ich unterlaſſe da⸗ 
her nicht, dieſes vorzügliche Hausmittel 
ähnlich Leidenden dringend anzuempfehlen. 
Ich beſcheinige dies der Wahrheit gemäß. A 

Schloß Butzelaer bei Appeldorn, den 
17. Dezember 1865. 

3. E. Dezuw, Gärtner. 

Alleinige Niederlage für Thorn bei 
Friedrich Schulz; für Culm bei Carl ® 
Brandt; für Strasburg bei C. A, 
Köhler. 1 


glejejejeieieizjeielsieigiejejE lee 


König. Preuß. 
Sandes- Sotterieloofe 


zur bevorſteheuden Ziehung den 18. Mürz 
17 2 7 757 
für 55 Thr. 27 Thlr. 1394 Tir. 7 Lt. 
1 1 


/16 32 61 
3½ Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten An⸗ 
theilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages 
die Staats⸗Effecten⸗ Handlung von 


M. Meyer, in Stettin. 


tigkeit. 


Looſen mit eventuellen Treffern von: 


Kein Loos bleibt ohne Erſatz. 


zu richten. 


Rittergutsbeſitzer. 


verkaufe ich vorhandene Kleiderſteffe aus voriger 
Saiſon zu herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
die ergebene Anzeige, daß zu Anfang nächſten 
Monats eine bedeutende Auswahl der modernſten 
Frühjahrsſtoffe eintreffen wird. 

Jacob Goldberg. 

Am Sonnabend, den 23. Februar iſt ein 
Portemonnaie, enthaltend 1 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
gefunden worden. Abzuholen gegen Erftaitung 
der Snfertinnsfoften bei Benno Richter. 

Edle Menſchenfreunde, die aus Erbarmen 
geneigt wären einem hülfloſen, ehrlichen Arbeits⸗ 
mann ein von ſeiner verſtorbenen Ehefrau ihm 
hinterlaſſenes hübſches Jungchen — 3½ Jahr 
alt — abzunehmen und zu erziehen, belieben ihre 
Adreſſe zu ſenden an Franz Chrzankowski 
Altſt. Nr. 100 hier. 

Eine gute Amme Bäckerſtr. 213. 

Für ein hieſiges Muſikalien⸗ Kunſt⸗ und 
Schreibmaterialien-Geſchäft wird ein junger Mann 
mit guten Schulkenntniſſen zum 1. April als Lehr⸗ 
ling geſucht. Etwas muſikaliſche Ausbildung wäre 
erwünſcht, iſt jedoch nicht unumgänglich nothwen⸗ 
dig. Nähere Auskunft wird ertheilt Breiteſtr. 4. 


Runſt⸗Anzeige. 
In dieſen Tagen wird der Königl. Preuß. 
Hofkünſtler 


Bellachini 


hier eintreffen, und einige Vorſtellungen aus der 
neuen Magie veranſtalten. 

Petroleum in ausgezeichneter Waare à Quart 
6 Sgr. empfiehlt C. Kleemann. 

Schöne grüne Saaterbſen empfehlen 
Kram A. Lachmanns Söhne. 

Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 

Engl. Maſchinen⸗Kohlen a 22 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 


Alle Sorten Rlee- und üras- 


Sämereien, durchweg von beſter Keim⸗ 
fähigkeit empfehle billig ſt 


Jacob Goldschmidt, 


Thorn, Breiteſtraßſe 83, 1 Tr. 

e Auch in dieſem Jahre führe ich nur 
ſolche Qualitäten, die ſich wie in früheren Jah⸗ 
ren ſtets als vorzüglich bewährt haben. 

Gut gebrannte Ziegel in 3 Sorten, Biber⸗ 
ſchwänze, Holläadiſche⸗ und Forſtpfannen, Krip⸗ 
pen: und Blumenſteine werden billigſt ab Anto⸗ 
niewo, ſowie ab Hof zu Bielowy verkauft. 

Dachſiöcke und Weiden werden täglich ab 
Hef Bielawy verkauft. 


Dr rr rr 


SSS 


® 


SSS 


olololeleleloleleioieloieieigfsieiglsie, 


Hauptgewinn: Das Bad Fiestel, vollſtändig Schulden⸗ und Hypothekenfrei, 
mit einem 15 Morgen großen Kurgarten, ſowie eine große Anzahl der ſchönſten Ne⸗ 
bengewinne, beſtehend in Pferden, Eagnipagen, Silberwaaren und Staats⸗Prämien⸗ 


fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, 43,000 ꝛc 
Ein Original⸗Loos koſtet 1 Thlr. Preuß. Court. 
Eilf Original Looſe koſten 10 „ " 2 
Gef. frankirte Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme 
beliebe man baldigſt und nur direct an unſer Verwaltungs mitglied 


Herrn Ludwig Leopold Born, Handlungshaus in Frankfurt a. M. 


Der Verwaltungsrath. 
‚Baron von Heimburg, 


u ————— — — — —— — —— —ä6—— — — 
Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene Proviſion geſucht. 


Nach beendiqler Inventur | 


10,000 Thaler find zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder deren 
Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 


Dad Fieſtel doofe. && 


. ) 1 — 
Unwiderruflich findet die Ziehung genannter Looſe 


am 15. März 1867 ſtatt. 
Diejenige Aufträge, die der ſtarken Nachfrage halber bis jetzt noch nicht zur 
Effectuirung gelangten, finden in den nächſten Tagen ihre Erledigung. 
Sämmtliche Looſe mit früheren Ziehungs⸗Daten verſehen, behalten ihre volle Gül⸗ 


4 »Uuluh 


usds unımsdydan«y 


* 
ach 1 4 


000098£ ' 
Jan? 


L. Huur mann, 
Obergerichtsanwalt. 


Stollwerck ſche Bruſt⸗Bonbons. 

Zur Abwehr von Huſten und Heiſerkeit, über⸗ 
haupt gegen alle catarrhaliſchen Krankheitserſchei- 
nungen durchaus empfehlenswerth, ſind ſtets auf 
Lager in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn⸗ 
bef bei L. Wienskowski; in Culm bei E. 
Wernicke; in Gnieftowo bei S. Friedenthal. 

Alte und neue ſchon gebrauchte Noten kauft 

C. W. Klapp. 


anz neu! & 
ER Hanz 4 


tiſch für die Herren Viehbeſitzer em⸗ 7: 
pfehle ich in alleiniger Niederlage, 
die neuen Putzzeuge, die ſogenannten Patentſtahl⸗ 
drath⸗Striegel⸗Kardätſchen, welche bedeutend beſſer 
und billiger als die ſeitherigen Putzzeuge find. 
C. B. Dietrich. 


a W Nro. 7 iſt ein Laden zu ver⸗ 


miethen. 


ine Wehnung beſtehend aus einer Stube, 
Küche, Holzſtall und Bodenraum iſt vom 1. 
April cr. zu vermiethen bei 
Albert Müller, 
auf der Bache Nr. 47. 


ltſtadt Nr. 299/300 2 Tr. iſt eine Wohnung 
beſt. aus 4 Zimmern nebſt Zubehör ſofort 
zu vermiethen. M. Schirmer. 


ine möblirte Stube nebſt Kab inet iſt vom l. 
März mit auch ohne Beköſtigung zu ve rmie⸗ 
then Heiligegeiſtſtr. Nr. 193. 


Wohnungen zu vermiethen Neuſtadt Nr. 287. 


TTS Ti __ „nun 
Wohnung zu vermiethen Gerechteſtraße Nr. 117. 


ine freundliche Wohnung, iſt zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 43. 


Fein möblirtes Zimmer mit Belöſtigung iſt zu 
haben Gerſtenſtraße Nr. 96 


n meinem Hauſe Schuſterſtraße 352 iſt die 
bisher vom Auditenr Herrn Simon bewohnte 
Gelegenbeit, — und in meinem Hauſe St. An⸗ 
nenſtr. 183/184 ein möblirtes Zimmer vom 1. 
April er. zu vermiethen. Ernst Schwartz, 
Maurermeiſter. 


Stadttheoter in Thorn. 
Dienſtag, den 26. Februar. Zum Benefiz für 
den Geſangskomiker Herrn Richard Griese 
und Frau Klara Greenberg. Einmaliges 
Gaſiſpiel des Fräulein Amanda Kaps. „Eine 
Poſſe als Medizin. Große Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Akten und 6 Bildern von Fried- 


rich Kaiſer. ; 
Die Direktion. 


— 
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